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berrn 5ulclreict)ô Infelfabrt.
Rus dem Romane „Die IT!ontafd)iner" Don Ru g u ft St ein mann.

Durch
die hoben Renaiffance=fenfter des Palazzos Soleri ergofj fid)

der Glanz der feftlicßen nad)t auf den ftflien Plat). Der Ball, mit
dem die Derlobung des Sol)nes des Baufes Soleri, Signor Paolo, mit
Signorina Caecilia Caraz gefeiert rourde, batte durci) den Tanz des Braut=
paares, dem die unüerbeirateten Damen und Berren in lieblichem Zuge
gefolgt maren, die Böbe und die fRltternacbt erreicht. Rinder der Rrbeiter
aus der Fabrik Soleri batten Blumen in den Reigen geroorfen und rourden
jeßt zum Coßne in der Stube der Dienftboten mit Braten und auserlefenen
Süßigkeiten belohnt. Die Gälte luftroandelten in der dem feftfaale Dor=

gebauten Balle; doch bald rief das Orcbefter fie roieder zurück und eine

neue Stunde Doli non IRelodie und Tanz, Cid)t und IDiderfcbein, brach

an. Die roeiße Ruble der marrnorroände fog die Jüärtne aus dent färben»
fpiele reicher Geroänder auf.

In einer Difcße der alfo leergeroordenen JDandelballe faßen in bequemen
Seffeln Berr Buldreid) IDontafcbiner und fein freund, Berr Carlo Cendi;
auf einem bronzefarbenen Sopba hatten der maier Guido fels, ein junger
Schmelzer, und Signorina flammetta Bonicelli Platz genommen und (ich

unDermerkt die Band gereicht. Die Tante des febr fcbönen fRädcßens,
Signora Coftanza Diani, lehnte in einem fauteuil; ihr mit Silber he»

ftickter fchroarzer Rbendfcßleier floß fcßmal und fcßroer über die Rrmftüßen
auf den dunkelroten Steinboden.

Das Gefpräd) mar auf erlnnerungsroürdige Erlebnlffe und amüfante
kleine Ciebesgefchichten gekommen. So hatte maier fels erzählt, roie
er Signorina fiammetta in Rnticoli kennen gelernt habe, roas zroar
noch keine Clebesgefd)id)te fei, aber doch ein Zufall, für den er dem
Bimmel zu danken-babe. „Rennen mir Ihr Erlebnis Rmorofa Difione",
roandte fid) Signora Coftanza an den Derebrer ihrer Dichte, die ihrer»
feits lächelnd antroortete, der Dank gebühre nor allem der madonna,
mit großem Dergnügen hatte die kleine Gefellfcßaft auch Signora Coftanza
zugehört: Diefe hatte einem reichen Jüngling einmal einen Rorb gegeben;
deshalb roollte der Rbgeroiefene in ein franzöfifches Rlofter gehen, lernte
aber auf der Reife dorthin eine frohmütige Dame aus Turin kennen,
die ihm empfahl, nicht mönd) zu roerden, fondern zu beiraten. Darauf
nahmen fid) die beiden und fomit mar allen geholfen.

Berr Carlo Cendi, ein Junggefelle Don zroeiundDierzig Jahren und Be=

fißer einer Dornebmen Confiferie, die er einem Candsmanne aus dem

Cngadin oerpacf)tet hatte, geftand offen und ehrlich, ob der Rrbeit das
Beiraten Dergeffen zu haben; jeßt, da er fid) Dom Gefcbäfte zurückge»
zogen habe, fei es zu fpät. Berr Buldreid) (Rontafcbiner, der neunund»
dreißig Jahre alt mar, hatte erft Dor kurzem Brautfcßau gehalten; mit
fichtlicber freude gab er zu, er gedenke im näd)ften Sommer Cbrlftine
montafchiner, ein fchönes mädchen aus einer roeitentfernten Cinie feines
Stammes heimzuführen. Da er (ehr reich mar, befand er fid) meiftens
auf Reifen, und fo roeilte er feit einigen IDocben in Rom, roo er die

Gaftfreundfchaft feines beften freundes, Carlo Cendi, genießen durfte.
Durch deffen Dermittlung hatte er auch die Einladung zum Balle im
Palazzo des reichen Raufmanns Soleri erhalten.

„Sie haben uns roobl auch etroas zu beichten", roandte (ich Signora
Diani mit der Derneigung, die Einladung bedeutet, an Berrn Buldreid);
„roer fo niel und fo roeit reift und die Stätte roecbfelt, roie Sie, mein
Berr, darf nicht behaupten, noch nie geliebt zu haben".

Die andern nickten zuftlmmend und Carlo Cendi bat den freund,
den JDunfd) zu erfüllen.

„Da Du mir keine Ruhe läffeft, und Sie, meine fcbönen Damen,
meiner Gefd)id)te roegen bereit zu fein fcheinen, zroei oder gar drei
Tänze zu opfern, roill ich Ihnen üon einer Segelfahrt nach einer kleinen
Infel erzählen"; Berr Buldreid) IDontafchiner faltete feine Bände und
betrachtete eine Jüeile einen koftbaren Ring, den er trug; er fchien die
Gefd)id)te aus dlefem herauszuholen. Er begann:

„Es roar Dor neun Jahren; ich hatte den Jüinter an der Südküfte
Spaniens zugebracht, roeil ich mich non einer fchroeren Rrankheit erholen
mußte. Ruf der Beinireife befucßte ich einen Studienfreund, der fid) in
einer großen Scßroeizerftadt als Prroatdozent an der Unroerfität nieder»
gelaffen hatte. Er hatte Gott fei Dank fo Diel Geld, daß er fid) dielen
akademifcßen Jüarte» und Borcßpoften angenehm gehalten konnte. !d)
durfte roäbrend drei lüochen fein Gaft fein und konnte fo das Erroacßen
des frühlings in der abwechslungsreichen Umgebung der Stadt in
Dollen Zügen genießen.

Jeden Tag fpazierten roir an den nahen See, zu dem hinaus eine
rounderfchöne Cindenallee führt, die fich in der Dähe des Bafens roie
ein fâcher ausbreitet. In der JDeite fieht man die Scbneeberge und
näßergerückt erfreuen uns fanfte Uferhügel. Die Rnofpen der Cinden
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Herrn hulclreîchs înlelwhrt.
flus clem flomane „Oie Montaschiner" von flu g u st Stein mann.

^urch ciie hohen flenaillance-fenster des palazzos Soleri ergoh l!ch
der Olanz der festlichen flucht auf den stillen Platz. ver Lull, mlt

dem die Verlobung des Sohnes des haules Soleri, Signor Paolo, mit
Signorina Laecilia Laraz gefeiert wurde, hatte durch den vanz des vrsut-
paares, dem die unverheirateten Oamen und Herren in lieblichemEuge
gefolgt waren, die höhe und die Mitternacht erreicht. Kinder der flrbeiter
aus der fabrik Soleri hatten vlumen in den fleigen geworfen und wurden
jetzt zum Lohne in der Stube der Oienltboten mit vraten und auserlesenen
Sühigkeiten belohnt. Oie Oälte lustwandelten in der dem feltlaale
vorgebauten Halle; doch bald rief das Orchester sie wieder zurück und eine

neue Stunde voll von Melodie und vanz, Licht und Widerschein, brach

an. Vie weihe kühle der Marmorwände log die Wärme aus dem farben-
lpiele reicher Oewänder auf.

In einer flilche der allo leergewordenen Wandelhalle sahen in bequemen
Zelleln Herr huldreich Montaschiner und lein freund, Herr Larlo Lendi;
auf einem dronzekarbenen Sopha hatten der Maler Ouido fels, ein junger
Schweizer, und Signorina fiammetta vonicelli Platz genommen und sich

unvermerkt die Hand gereicht. Vie vante des lehr schönen Mädchens,
Signora Lostanza viani, lehnte in einem fauteuil; ihr mit Silber
bestickter schwarzer fldendschleler floh schmal und schwer über die flrmltllhen
auf den dunkelroten Steinboden.

Oas Oelpräch war auf erinnerungswürdige Erlebnisse und amüsante
kleine Liebesgeschichten gekommen. So hatte Maler fels erzählt, wie
er Signorina fiammetta in flnticoli kennen gelernt habe, was zwar
noch keine Liedesgelchichte sei, aber doch ein Eula», kür den er dem
Himmel zu danken habe, „flennen wir Ihr Erlebnis flmorosa visions",
wandte sich Signora Lostanza an den Verehrer ihrer fliehte, die ihrerseits

lächelnd antwortete, der vank gebühre vor allem der Madonna.
Mit grohem Vergnügen hatte die kleine Oelellschatt auch Signora Lostanza
zugehört: viele hatte einem reichen jüngling einmal einen korb gegeben;
deshalb wollte der flbgewielene in ein französisches Kloster gehen, lernte
aber auf der fleile dorthin eine frohmütige Oame aus vurin kennen,
die ihm empfahl, nicht Mönch zu werden, sondern zu heiraten. Daraus
nahmen sich die beiden und somit war allen geholfen.

Herr Larlo Lendi, ein Zunggelelle von zweiundvierzig jähren und ve-
litzer einer vornehmen Lonkilerie, die er einem Landsmanne aus dem

Lngadin verpachtet hatte, gestand osten und ehrlich, ob der flrbeit das
heiraten vergessen zu haben; jetzt, da er sich vom Oeschäkte zurückgezogen

habe, sei es zu spät. Herr huldreich Montaschiner, der neunund-
dreihig jähre alt war, hatte erst vor kurzem vrautlchau gehalten; mit
sichtlicher freude gab er zu, er gedenke im nächsten Sommer Lhriltine
Montaschiner, ein schönes Mädchen aus einer weitentfernten Linie seines
Stammes heimzuführen. Oa er lehr reich war, befand er sich meistens
auf fleilen, und so weilte er seit einigen Wochen in flom, wo er die

Oaltfreundschzft seines besten freundes, Larlo Lendi, geniehen durfte.
Durch dessen Vermittlung hatte er auch die Einladung zum valle im
Palazzo des reichen Kaufmanns Soleri erhalten.

„Sie haben uns wohl auch etwas zu beichten", wandte lich Signora
viani mit der verneigung, die Einladung bedeutet, an Herrn huldreich;
„wer so viel und so weit reist und die Stätte wechselt, wie Sie, mein
Herr, darf nicht behaupten, noch nie geliebt zu haben".

Die andern nickten zustimmend und Larlo Lendi bat den freund,
den Wunsch zu erfüllen.

„Da Du mir keine fluhe lässest, und Sie, meine schönen Damen,
meiner Oelchichte wegen bereit zu lein scheinen, zwei oder gar drei
vänze zu opfern, will ich Ihnen von einer Zegelkahrt nach einer kleinen
Insel erzählen"; Herr huldreich Montaschiner faltete seine Hände und
betrachtete eine weile einen kostbaren fling, den er trug; er schien die
Oelchichte aus diesem herauszuholen. Er begann:

„Es war vor neun jähren; ich hatte den Winter an der Slldkülte
Spaniens zugebracht, weil ich mich von einer schweren Krankheit erholen
muhte, fluk der heimreise besuchte ich einen Studienfreund, der lich in
einer grohen Schweizerltadt als Privatdozent an der Universität
niedergelassen hatte. Er hatte Oott sei vank lo viel Oeld, ciah er sich dielen
akademischen warte- und horchpolten angenehm gestalten konnte. Ich
durfte wahrend drei Wochen lein Oslt lein und konnte lo das Erwachen
des frllhlings in der abwechslungsreichen Umgebung der Stadt in
vollen Eügen geniehen.

jeden vag spazierten wir an den nahen See, zu dem hinaus eine
wunderschöne Lindenallee führt, die sich in der flähe des Hakens wie
ein fâcher ausbreitet. In der weite lieht man die Schneeberge und
nähergerllckt erfreuen uns tankte Uferhügel. Die knolpen der Linden
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fcbimmerten bereits grün und roenn der pbendroind nom See her kam,
mar es, als fpielte er mit den zarteften Sd)leiern, in die fid) das Cicbt
aus den Ditrinen der großen fiaufläden und internationalen Cafes Der=
irrt batte, pis mir eines pbends roieder unter den Bäumen gingen,
traf uns ein Bekannter, der uns einlud, am frühlingsfefte der Lite=
rarifchen Gefellfchaft jener Stadt teilzunehmen; ja, er überrafcbte uns
mit den notroendigen Billetts und oerfpracß zudem, uns zroei jungen
Damen Dorftellen zu roollen, die, fo Diel er roi ff e, bereits Derabredet
hätten, das feft auf eigene Fault und gemeinfam zu befuchen. JDir
tagten mit Dergnügen zu und hatten noch drei Tage Zeit, die üblichen
Dorbereitungen zu treffen. Der freundliche mann holte uns dann in
feinem eigenen lüagen ab und als mir in das reich gefcßmückte Gefell=
fchaftshaus kamen, fanden mir eine Loge fchon für uns gefiebert. Don
ihr aus konnten mir das Früßlingsfpiel — Palilienfeft im alten Rom
rourde es genannt —, bequem nerfolgen; roaren mir müde der Reigen
und Gefänge, dann muhten mir nur einen blauen Dorbang ziehen. Im
bintergrunde der Coge ftanden um einen runden Tifcb Dier Fauteuils.
Doch fehlten die nerfproebenen Damen. FDir benütften daher das pllein=
fein, um den Tifcb mit Blumen auszuftaffieren. Da trat der Bekannte
ein und ihm folgten zroei fchlanke mädchen; das eine roar blond und
trug ein fattblaues Rleld, das andere hatte dunkelbraunes, Dolles 5aar,
zu dem das rofenrote Geroand nach römifebem Schnitt oortrefflid) ftand.
Ich ergriff diefes mädebens Rechte und küßte fie; ohne JDorte tagte ich
fo „beute gehören roir beide zufammen". Um der Deugierde des Publi=
kums entzogen zu fein, fchloffen roir den Dorbang und dann fetjten
roir uns um den duftenden Tifcb- Der Dermittler unterer Bekanntfchaft
ließ uns allein, denn er roar ein feßr Derftändiger mann.

mir erfuhren, daß die beiden mädchen die Töchter angefeßener Familien
feien und meine Partnerin tagte mir, fie fei nur zu Befucb in der Stadt;
fie rooßne am See und ihre eitern hätten dort ein Landhaus und Reben.
Sie roerden begreifen, daß roir es an Romplimenten und Blumen nicht
fehlen ließen; roir tranken fogar leichten und fußen mein — eine Ronzeffion
meinerfeits, denn ich liebe einen kräftigen, herben Tropfen, der nach Crde
riecht. — Don Zeit zu Zeit gingen roir in einen paDillonartigen Saal
zum Tanze; im mufikzimmer hörten roir einen jungen Cautenfinger, der
umgeben Don Derliebten menfehenkindern und überglücklichen müttern
felbftgedichtete Ciebeslieder fang, mir kam der Jüngling Dor roie ein
kluger Darr im breite non Prinzeffinnen, die roieder einmal in den oer=
narrt zu fein fchienen, der ihnen die Zeit zu nertreiben hatte. Cr trug
fchließlid) ein Scßerz= und Spottlied bis zum leßten morte fo ernft und
traurig Dor, daß die Dereßrerinnen zu meinen begannen, roorauf er die
Laute umhängte und hell auflachend daDon lief. Das gefiel mir und ich eilte
ihm nach- „Rommen Sie in untere Loge, mein berr, Dummer fo und fo,
rechts, und fingen Sie-, roas Ihnen Freude bereitet. Sie roerden Derftändigere
Zuhörer finden." Cr kam und hinter dem Dorßange bereiteten roir uns
ein Feftcßen im Fefte, ließen Orcßefter Orcßefter und laute Gefellfchaft Ge=
fellfcßaft fein; roir gaben uns als das, roas roir roaren; fröhliche, über=
mütige junge Leute. — Und jeßt, meine Damen: das fBorgenerlebnis.

ÏDâbrend mein Freund doiu kommitierten Dater feiner Gefpanin ein=
geladen roorden roar, mit diefem nach baule zu fahren, kam meine Dame
auf den Gedanken, ihren Eltern einen fBorgenbefucb zu machen. Der
fBorgenroind gebe jeßt über den See und zum Segeln eigne fieß die frühe
Stunde Dortreffllcß. Der Dater der Freundin faßte die Pnfpielung auf
und (teilte uns fein Segelboot und einen mann zur Derfügung. Da ich

mich indeffen auf die Führung der Segel üerfteße, üerzießteten roir auf
den ftummen Dritten und fuhren ab, als die belle derart gemachten roar,
daß man den See ungehindert überblicken konnte, mir kreuzten nach
berzensluft die leicßtberoegte Fläche, mäntel und Tücher feßüßten uns
nor der Frifcße des treibenden mindes. Bald fuhr ein Fifcßer an uns
Dorüber, bald ein Laftfcßiff; die Dorberge und die Plpen traten aus dem
fDorgennebel, tief uerfcßnelt. — Die Strahlen der Sonne legten fieß in
das junge Grün der bänge, auf Dörfer und JDeiler. mir heuerten auf
eine Bucht zu; ein Landhaus tauchte auf. „Das ift unfer baus", er=

klärte meine Begleiterin; „mir feßeint, es fcßlafe drüben noch alles. Fahren

roir roeiter!" Und He drei)te ab und fcßlug mir cor, zu einer kleinen

Intel, die etroas meßr als Rufesroeite feeaufroärts lag, hinüberzufahren.
„Dort ift ein befeßeidenes mirtsbaus, in dem roir fiaffee trinken können";
fpraeß das mädeßen. Bald ßernaeß legten roir bei einem großen Steine

an. Die Intel befteßt aus einer großen miete, um die Heß ein dichter

Baumgürtel fcßlingt. Ein meglein führt zu einem alten baus, in dem

dazumal ein älteres Paar lebte, das als Pächter eines reichen blotters
in den Bergen hier fcßaltete und roaltete. In der mitte der lnfel fteßt

auf einer befeßeidenen Erhöhung eine alte Rapelle, in der ein roeltmüder

Ritter nach langen Irrfahrten feine leßte Ruße gefunden hat. P>kr ließen

roir uns nach dem Früßftück nieder und fpraeßen, an die fonnige (Bauer

gelehnt und fürforglicß eingehüllt Don dem Derfunkenen Fefte und ßer=

nach non uns felber. „Don allen, die diefe Dacht mit uns geroefen find,
haben nur roir beide den roaßren Sinn des Feftes Derftanden", behauptete
das mädeßen; „jeßt fcßlafen die andern und roir rußen hier aus und
feßen um uns Scßlüffelblumen und blühende meiden. Das nenne ich

ein Früßlingsfeft." Ich erroiderte, ich hätte noch nie einen fo fcßönen

morgen erlebt und möchte auf diefer lnfel Derroeilen bis zum Bbend.
Dann feßroiegen roir roieder und feßauten uns in die Pugen. mie lieblich

faß die Dame in ißrem Ballkleide an der roarmen Sonne! Doch trug He

die Blumen, die ich angefteckt hatte, am borzen; um den Spißen ißrer
feinen feßroarzen Tanzfcßüßlein fpielten maßliebcßen. lcß felbft hatte den

roeiten mantel über mich geroorfen und mag in meinem Fracke aus=
gefeßen haben, roie einer, der boeßzeit zu feiern gedenkt.

Sie erroarten jeßt eine Liebeserklärung, meine Dereßrten Damen? mie
ich fpäter Dernommen habe, foil auch meine fcßöne Gefährtin auf eine

folcße geroartet haben. Pber — ja aber! lcß fand den mut nicht, mer
roeiß, roeshalb! lcß roar feßr Derliebt in das fBädcßen; allein, id) roar
ebenfo müde und fcßließlicß fcßliefen roir an der Sonne ein. pis icß nach

zroei Stunden erroaeßte, lehnte das fcßöne Rind leite fcßlummernd an

meiner Seite, lcß feßaute ißm lange ins Geficßt, laufcßte feinem ptem
und roechte es dann mit einem fanften Ruffe. Erftaunt, errötend fcßlug

es die pugen auf. Jeßt hätte ich fpreeßen follen; aber das rounderbare
Erlebnis in der Ergebenheit und dem Dertrauen, die mir das mädeßen
dadurch entgegengebracht hatte, daß es fieß im Schlafe an mich gefeßmiegt

hatte, ließen mich nicht fpreeßen. Ich ftand auf und kam mir in meinen
feftlicßen Scßroarz mitten in diefer Einfamkeit und Früßlingsklarßeit
geradezu lächerlich Dor. pn den prmeln hingen etliche Flocken dürren
moofes und ein paar abgeftorbene Grashalme; mein Frack roar zer=

drückt, lcß roagte kaum, dem hellen Dormittag ins Bntliß zu feßauen.

Das uralte, fo feßroere mort: „lcß liebe dich Liebft du mich?" unterblieb
ob diefer Groteske, lcß half dem mädeßen, fieß zu erheben und zog es

feßroeigend fett an mich. „Pcß Gott!" fpraeß es nach einer meile traurig,
„roie elend ließt mein Ballkleid aus!" mir empfanden in diefem pugen=
blicke genau das gleiche. IDortlos Derließen roir die lnfel und roaren
innerlich doch t>oll Don nach puslöfung Heß Sehnendem, pis das Schiff
roie ein Scßroan feeabroärts glitt, hatten roir genug prbeit an Segel und
Steuer. Eine fachliche Dücßternßeit deckte die roeieße Stimmung des berzens
lautlos zu. mir fuhren am Elternhaus der jungen Dame üorbei und
erreichten am mittag die Stadt, lcß naßm mit einem bandkuffe Pbfcßied
und Derreifte noch am felben pbend in meine beimat.

„Zroei Jaßre darauf feßrieb mir mein Freund, nach etroelcßenr führten
und ftillem, Dergeblicbem boffen auf eine Frage Don mir, habe das mädeßen
Heb endlich mit einem jungen reichen manne Derlobt. Die Dame foil
glücklich Derßeiratet fein, roorin icß den Beroeis erblicken muß, daß icß

Dielleicßt doch nicht der Richtige geroefen roäre. Jeßt habe icß aber doch

gefunden, roas für mich beftimmt geroefen ift Dom pnfang an. Zum Rn=
denken an jene lnfelfaßrt habe icß diefen fcßönen Ring gefeßenkt bekommen."

„rüelcß herrlich leuchtender Stein!" rief Signorina Fiammetta entzückt

aus. Signora Coftanza betrachtete den edeln Smaragd, lächelte liebens=

roürdig und fpraeß: „Signor montafeßiner, Sie roerden Don der Gefcßicßte

nie loskommen können; fie lebt in diefem Steine, fo lange er im Ringe fißt."

Iftorgen.
Secte, roas mag deiner marten,
©ße fid) die Ttacßt rollendet?
TDird ein Ttößlein roo fieß regen,
Das in langen Sahen feßreitet,
<£ß die Sonne dureß den ©arten
©reimal ißren ©ang geendet?
Tttorgen, wann die gofdne grüße

©ureß die ißafelßecken gleitet,
©rennen fRofen rot ums baus.
Und die ©lut non jungen Tagen
Und den füßen Sommerfegen
Seele, roas mag deiner marten,
©ße fieß die Ttacßt nollendet?
TDirft ©u ißn noeß einmal fpüren,
Kofteft du naeß all der Tltüße
©inmal noeß die grille aus

öder roird ein feßroarjer Scßragen
©icß aus deinen Ttoferr füßren
Ruf den TDeg, der nie fieß roendet?
Seele, roas mag deiner roarten,
©ße fieß die Ttacßt nollendet?

Victor f
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schimmerten bereits grün uncl wenn der flbendwlnd vom See her kam,
war es, als spielte er mit den cartelten Schleiern, in die sich das Licht
aus den Vitrinen der großen Kaufläden und internationalen Lakes verirr!

halte, AIs wir eines Abends wieder unter den Bäumen gingen,
traf uns ein Bekannter, der uns einlud, am frühlingskeste der Lite-
rarilchen Gesellschaft jener Stadt teilzunehmen; ja, er überraschte uns
mit den notwendigen Billetts und versprach cudem, uns cwel jungen
Oamen vorstellen cu wollen, die, lo viel er wisse, bereits verabredet
hätten, das felt auk eigene fault und gemeinsam cu besuchen, wir
sagten mit Vergnügen cu und hatten noch drei läge Zeit, die üblichen
Vorbereitungen cu trefken. Ver freundliche Mann holte uns dann in
seinem eigenen wagen ad und als wir in das reich geschmückte Oelell-
schattshaus kamen, fanden wir eine Loge schon kür uns gesichert, von
ihr aus konnten wir das frühiingsspiel — palilienfeit im alten kom
wurde es genannt —, bequem verfolgen; waren wir müde der keigen
und Gelänge, dann mußten wir nur einen blauen Vorhang liehen. Im
Hintergründe der Loge standen um einen runden lisch vier fauteuils.
Noch fehlten die versprochenen vamen. wir benutzten daher das flllein-
lein, um den lisch mit Blumen auszustaffieren. Oa trat der Bekannte
ein und ihm folgten cwel schlanke Mädchen; das eine war blond und
trug ein sattblaues kleid, das andere hatte dunkelbraunes, volles haar,
cu dem das rosenrote Gewand nach römischem Schnitt vortrefflich stand.
Ich ergriff dieses Madchens Rechte und kühle lie; ohne Worte sagte ich
so „heute gehören wir beide culammen". Um der veugierde des Publikums

erwogen cu lein, schlössen wir den Vorhang und dann letzten
wir uns um den duftenden lisch. Oer Vermittler unlerer Bekanntschaft
ließ uns allein, denn er war ein lehr verständiger Mann.

wir erfuhren, daß die beiden Mädchen die löchter angesehener familien
seien und meine Partnerin sagte mir, lie lei nur cu Besuch in der Stadt;
sie wohne am See und ihre Litern hätten dort ein Landhaus und lieben.
Sie werden begreifen, daß wir es an Komplimenten und Blumen nicht
fehlen liehen; wir tranken sogar leichten und süßen wein — eine Koncession
meinerseits, denn ich liebe einen kräftigen, herben lropken, der nach Lrde
riecht. — von Zeit cu Zelt gingen wir in einen pavillonartigen Saal
cum lance; im Mulikcimmer hörten wir einen Zungen Lautensinger, der
umgeben von verliebten Menschenkindern und überglücklichen Müttern
lelbltgedichtete Liedeslieder sang. Mir kam der Illngling vor wie ein
kluger Narr im kreile von princellinnen, die wieder einmal in den
vernarrt cu lein schienen, der ihnen die Zeit cu vertreiben hatte. Lr trug
schließlich ein Scherc- und Spottlied bis cum letzten Worte lo ernlt und
traurig vor, daß die Verehrerinnen cu weinen begannen, worauf er die
Laute umhängte und hell auflachend davon lies, vas gekiel mir und ich eilte
ihm nach, „kommen Sie in unlere Loge, mein Herr, Nummer lo und so,

rechts, und singen Sie, was Ihnen freude bereitet. Sie werden verständigere
Zuhörer finden." Lr kam und hinter dem Vorhänge bereiteten wir uns
ein feltchen im feile, liehen Orchester Orchester und laute Oesellschaft Ge-
lellschaft sein; wir gaben uns als das, was wir waren; fröhliche,
übermütige junge Leute. — Und jetzt, meine Oamen: das Morgenerlebnis.

während mein freund vom kommitierten Vater seiner Oespanin
eingeladen worden war, mit diesem nach haule cu fahren, kam meine vame
auk den Oedanken, ihren Litern einen Morgenbeluch cu machen, ver
Morgenwind gehe jetzt über den See und cum Segeln eigne sich die frühe
Stunde vortrefflich. Oer Vater der freundin faßte die flnlpielung auk
und stellte uns lein Segelboot und einen Mann cur Verfügung, va ich

mich indessen auk die führung der Segel verstehe, vercichteten wir auf
den stummen Oritten und fuhren ab, als die helle derart gemachten war,
daß man den See ungehindert überblicken konnte, wir kreucten nach
hercenslust die leichtdewegte fläche. Mäntel und lücher schützten uns
vor der frische des treibenden Windes. Bald fuhr ein filcher an uns
vorüber, bald ein Laltschist; die vorberge und die fllpen traten aus dem
Morgennebel, tief verschneit. — Oie Strahlen der Sonne legten sich in
das junge Orlln der hänge, auf Oörker und Weiler, wir steuerten auf
eine Bucht cu; ein Landhaus tauchte auf. „Vas ist unler Haus", er¬

klärte meine Begleiterin; „mir scheint, es schlafe drüben noch alles, fahren
wir weiter!" Und lie drehte ad und schlug mir vor, cu einer kleinen

Insel, die etwas mehr als kufesweite leesufwärts lag, hinlldercukahren.

„vort ist ein bescheidenes Wirtshaus, in dem wir Kaffee trinken können";
sprach das Mädchen. Bald hernach legten wir bei einem großen Steine

an. Oie Insel besteht aus einer großen Miete, um die sich ein dichter

Baumgllrtel schlingt. Lin weglein führt cu einem alten Haus, in dem

dacumal ein älteres paar lebte, das als Pächter eines reichen Klosters

in den Bergen hier schaltete und waltete. In der Mitte der lnlel steht

auf einer bescheidenen Lrhöhung eine alte Kapelle, in der ein weltmllder
kitter nach langen Irrfahrten seine letzte kuhe gefunden hat. hier ließen

wir uns nach dem frühstück nieder und sprachen, an die sonnige Mauer
gelehnt und fürsorglich eingehüllt von dem versunkenen feste und
hernach von uns selber, „von allen, die diele Nacht mit uns gewesen lind,
haben nur wir beide den wahren Sinn des festes verstanden", behauptete
das Mädchen; „jetzt schlafen die andern und wir ruhen hier aus und
sehen um uns Schlüsselblumen und blühende weiden. Oas nenne ich

ein frühlingskelt." Ich erwiderte, ich hätte noch nie einen lo schönen

Morgen erlebt und möchte auf dieser Insel verweilen bis cum flbenci.
vann schwiegen wir wieder und schauten uns in die fingen, wie lieblich

laß die vame in ihrem Ballkleide an der warmen Sonne! Noch trug lie

die Blumen, die ich angesteckt hatte, am hercen; um den Spitzen ihrer
feinen lchwarcen vanclchühlein spielten Maßliebchen. Ich selbst hatte den

weiten Mantel über mich geworfen und mag in meinem fracke
ausgesehen haben, wie einer, der hochceit cu feiern gedenkt.

Sie erwarten jetzt eine Liebeserklärung, meine verehrten vamen? wie
ich später vernommen habe, loll auch meine schöne Oekährtin aus eine

solche gewartet haben, fiber — ja aber! Ich fand den Mut nicht, wer
weih, weshalb! Ich war lehr verliebt in das Mädchen; allein, ich war
ebenso müde und schließlich schliefen wir an der Sonne ein. flls ich nach

cwei Stunden erwachte, lehnte das schöne Kind teile schlummernd an

meiner Seite. Ich schaute ihm lange ins Oeücht, lauschte seinem fitem
und weckte es dann mit einem sanken Küste. Lrltaunt, errötend schlug

es die flugen auf. letzt hätte ich sprechen losten; aber das wunderbare
Lrlebnis in der Lrgebenheit und dem vertrauen, die mir das Mädchen
dadurch entgegengebracht hatte, daß es sich im Schlafe an mich geschmiegt

hatte, ließen mich nicht sprechen. Ich stand auf und kam mir in meinen
festlichen Schwarc mitten in dieler Lirstamkeit und frllhlingsklarheit
geradecu lächerlich vor. fln den firmeln hingen etliche flocken dürren
Mooles und ein paar abgestorbene Orashalme; mein frack war cer-
drllckt. Ich wagte kaum, dem hellen vormittag ins flntlitz cu schauen.

Oas uralte, lo schwere wort: „Ich liebe dich! Liebst du mich?" unterblieb
ob dieser Groteske. Ich half dem Mädchen, sich cu erheben und cog es

schweigend kelt an mich, „flch Oott!" sprach es nach einer weile traurig,
„wie elend lieht mein Ballkleid aus!" wir empfanden in diesem Augenblicke

genau das gleiche, wortlos verstehen wir die Intel und waren
innerlich doch voll von nach Auslösung sich Sehnendem, flls das Schiff
wie ein Schwan leeabwärts glitt, hatten wir genug Arbeit an Segel und
Steuer. Line sachliche Nüchternheit deckte die weiche Stimmung des Hercens
lautlos cu. wir fuhren am Liternhaus der jungen vame vorbei und
erreichten am Mittag die Stadt. Ich nahm mit einem Handküsse Abschied

und verreiste noch am leiden Abend in meine Heimat.
„Zwei lahre darauf schrieb mir mein freund, nach etwelchem warten

und stillem, vergeblichem hokken auf eine frage von mir, habe das Mädchen
sich endlich mit einem jungen reichen Manne verlobt, vie vame loll
glücklich verheiratet lein, worin ich den Beweis erblicken mutz, daß ich

vielleicht doch nicht der Nichtige gewesen wäre. letzt habe ich aber doch

gefunden, was kür mich bestimmt gewelen ist vom Anfang an. Zum
Andenken an jene Inselfahrt habe ich dieien schönen King geschenkt bekommen."

„welch herrlich leuchtender Stein!" rief Zignorina fiammetta entcllckt
aus. Signora Loltanca betrachtete den edeln Smaragd, lächelte liebenswürdig

und sprach: „Signor Montalchiner, Sie werden von der Oelchichte
nie loskommen können; lie lebt in diesem Steine, so lange er im kinge sitzt."

Morgen.
Seele, was mag deiner warten,
The sich die Nacht vollendet?
Wird ein Röhlein wo sich regen.
Das in langen Laken schreitet,
Th die Tonne dnrch den Garten
Dreimal ihren Gang geendet?
Morgen, wann die golclne Frühe

Dnrch die Haselhecken gleitet.
Brennen Rosen rot nms Haus.
Und die Glut von jungen Tagen
Lind den snszen Lonunersegen
Teele, was mag deiner warten.
The sich die Nacht vollendet?
Wirst Dn ihn noch einmal spüren,
Rostest du nach all der Mühe
Tinmal noch die Fülle ans?

Oder wird ein schwarzer Tchragen
Dich ans deinen Rosen sühren
Ruf den Weg. der nie sich wendet?
Seele, was mag deiner warten.
The sich die Nacht vollendet?

Victor Aardung f
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